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Krkanntniachrrngen.

Anordnung!
Zur Regelung des VerRefirs mit Butter, Margarin«

und Fett.

'Lee¬

rer.

Auf Grund der W 8 ff der Bekanntmachung über den
Verkehr mit Butter vom8. Dezember 1915 (3t. G . Bl. S . 807)
wird für den Umfang der Gemeinde Höhr  folgendes
angeordnet:

8 1.
Vom2. April 1916 ab werden Britter, Margarine

sowie Fette aller Art nur gegen die vom Bürgermeister ab
zugebenden Buttelkarten verabfolgt.

' Zu 8 1-
Der Butlerverteilung unterliegt:

a) Die Butter, die von der Zentral-Einkaufsgesellschast der
Gemeinde Höhr überwiesen wird,

d) Die Butter, die zum Zwecke des gewerblichen Verkaufs
aus dem Jnlende direkt nach Höhr eingesührt wird.

8 2 .
Die Butterkarten werden für einen Zeitraum von

4 Wochen ausgegeben. Tag und Stunde sowie Ausgabestelle
werden rechtzeitig ortsüblich bekannt gemacht.

Zu ß 2:
Die Gewichtsmenge, auf welche die Bezttqskarte lautet,

darf pro Kopf der Bevölkerung wöchentlich folgende Lätze
nicht überschreiten:

3. Butter allein
d. Butter und Margarine
c. Fett aller Art

125
180
250

gr.

Kinder unter 2 Jahren sind vom Butterbezuge aus¬
geschlossen.

8 3.

Ml
in#

ft
len

Die Butterkarte dient nur als Ausweis zum Kauf, ge¬
währleistet deshalb keinerlei Bezugsrecht auf eine bestimmte
Butter oder Feitmenge überhaupt, gibt vielmehr ein Anrecht
nur insoweit, als Butter oder Fett vorhanden ist.

Die Butterkarte enthält eine Anzahl Abschnitte, die mit
Gültigkeitsdauer versehen sind. Jeder einzelne Abschnitt gibt
mit vorstehendem Vorbehalt das Anrecht darauf, in dem auf
dem Abschnitt bezeichneten Wochen eiarmckl eine näher zu
bestimmende Menge Butter, Margarine oder Fett aller Art
zu kaufe«.

Ausnahmen können im Notfälle durch den Bürgermeister
rugelassen werden.

grins!t ÖK*0ren  ÜEgarlgene Bulterkarten wüd kein Ersatz
Nicht

ungültig.
verwendete Abschnitte abgelaufener Woche» sind

8 4.
Beim Einkauf von Butter, Margarine oder Fett ist die

^uttnkarte vorzuzeigen. Der Verkäufer hat die jeweiligen
-̂ ochenabschnitte abzutrennen und in Empfang zu nehmen.
H darf Butter, Margarine oder Fett höchstens in derjenigen

enge abgeben, die für jeden Abschnitt durch den Bürger-
mnster für die betr. Woche festgesetzt ist.
.- ,p !' fette , und fettführenden Geschäfte sind verpflichtet,
L .?! ■f ®orrot  reicht, an jeden Dorzeiger einer Butterkarte,
8 lhorel ob er regelmäßiger Kunde ist oder nicht, Butter,

rgonne oder Fett gegen Barzahlung zu verabfolgen.Barzahlung
8 5.

oder§ ^ haltungsoorstände jeder Art, die Butter, Margarine
^sri* tUä  ® tten  außerhalb des Gemeindebezirks Höhr

» Verbrauche beziehen, sind verpflichtet, die eingeführten

Mengen binnen 24 Stunden nach dem Empfange beim Bürger¬
meister während den Dicnstsiunden anzuzeigen. Soweit die ein¬
geführte Menge ganz oder teilweise derjenigen Menge ent¬
spricht, diedem Haushalt auf Grund seiner Butterkarten laut Be¬
kanntmachung des Bürgermeisters(8 4 der Anordnung) für die
verflossene Woche zustand, dürfen Butterkarten nicht verwandt
weiden. Die dem Haushalt zugeteilten Butterkarten werden
durch die Ausgabestelle um die derjenigen Frttmenge ent¬
sprechenden Abschnitte vermindert, die an Fett eingeführt
worden ist. Zu diesem Zwecke sind die Butterkarten mit
der Anzeige dem Bürgermeisteramt durch den Haushaltungs¬
vorstand vorzulegen.

8 6.
Zuwiderhandlungenwerden mit Gefängnis bis zu

6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
8- 7.

Diese Anordnung tritt mit dem 2. April 1916 in Kraft.
Höhr,  den 27. März 19IG.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Ginladnng!
nur

Donnevstirg. der»30 . W8r? tv.  Nachmittag«
V, Nhr sinder auf dem Bürgermeisteramte eine

Sitzung der Gemeindevertretung
statt, zu welcher ich die Herren Gemeindeverordneteu und
Gemeinderäte hierdurch mit dem Hinweise einlade, daß
die Nichtcrschienenen sich den gefaßten Beschlüssen zu unter¬
werfen haben.

Tagesordnung:
1. Prüfung der Ergänzungswahlrn vom 13. März er.

zur l. und III. Abteilung;
2. Erhöhung des Gaspreises;
3. Feststellung des Voranschlages für düs Rechnungs¬

jahr 1916.
Höhr,  den 24. März 1916.

Dr . Arnold.  Bürgermeister.

Sämtliche dem Heere oder der Marine angehörendett
Personen, die sich zur Erholung (wegen Krankheit oder aus
anderen Gründen) bis über den .3 . April hieraus aus
Urlaub befinden, haben sich am Freitag , den 31 . Marx
oarmittags auf dem Bürger meisteramte zu melden.

Höhr,  den 28. März 1916.
Der Bürgermeister: Dr. Arnold.

Auf Grund des § 12 der Bekanntmachung über die
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungs-
regclunq vom 25. Sept. 1915 wird mit Zustimmung des
Herrn Regierungspiäsidenten in Wiesbaden für den Untee-
wcsterwaldkreis folgendes verordnet:

8 4.
Die Abschlachtreng von Milchkühen jeden

Alters ist verboten . Ausnahmen von diesem Verbot
können nur in ganz besonderen Fällen von mir zugelassenwerden.

Der Verkauf von Milchkühen jeden Alters
an Metzger und Händler bedarf der vorherigen Genehmigung
des Landrats.

8 2.
Bullen im Alter unter 3'/, Jahren bedürfen

zur Adschlachtung der Genehmigung des Landrats.
8 3.

Die Abschlachtung von Färsen (Rinder, die noch nicht
gekalbt haben) im Alter unter l '/r Jahren ist verboten.
Ausnahmen von diesem Verbot können uur in ganz be¬
sonderen Fällen von mir zugelassen werden.

8 4.
Die Abschlachtung von weibliche « Kälbern ist

verboten . Weiter ist verboten die Abschlachtung von
rnännlichen Kälbern unter 100 Pfund » bei männ¬
lichen Kälbern der Westerwälder Rasse unter 80 Pfund.

Ausnahmen von diesem Verbot können nur in ganz
besonderen Fällen von mir zugelassen werden.

Anträge um Erteilung von Genehmigungen oder um
Bewilligung von Ausnahmen sind durch die Ortspolizei-
behörden, die sich dazu gutachtlich zu äußern haben, dem
Landratsamte einzureichen.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Verordnung

werden gemäß § 17 der oben hezeichmten Deklmntmachung

mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffcs.
B er t u ch. Landrat.

Vorstehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken
veröffentlicht, daß für trächtiges Rindvieh ein allgemeines
Schlachtverbot durch Verordnung vom 26. August 1915
bereits erlassen ist.

Höhr,  den 27. März 1916.
Dr. Arnold:  Bürgermeister.

Provinzielle« und Vermischtes.
Montabaur,  27 . März. Gester« traf, wie wir

hören, die amtliche Meldung hier ei», daß die Verlegung
deg 2. Ersatz-Bataillons Jnf.-Regt. 81 von Gelnhausen nach
Montabaur und Wirges nicht stattfindet. — DaS Landsturm-
Jnf .-Ausb.-Batl. Montabaur (XVIII 49) wird, wie bereits
bekannt, mit Wirkung vom 31. d. M. aufgelöst.

Montabaur,  26 . März. Joseph R eu r ot h aus
Heiligenroth  erhielt am 11. März das Eiserne Kreuz
2. Klasse für besondere Tapferkeit vor dem Feinde. Der¬
selbe ist Munitionsfahrer des . . . Fußartillerie- Regts.
und hat bei Verdun im vollsten Granatfeuer seiner Batterie
Munition zugefahren, sodaß dadurch die feindliche Batterie
zum -schweigen gebracht wurde.

Naf sau,  22 . März. Die Stadtverwaltung hat von
den Landwirten der umliegenden Ortschaften mehrere hundert
Zentner Speisekartoffeln angekauft und diese an die hiesigen
Einwohner je nach Bedarf abgegeben. Auch Eier bis zu
10 Stück an eine Familie, das Stück zu 14 Pfennig wurden
von der Stadtverwaltung an die Bewohner verkauft.

A u s N a ssa u , 16. März. Seit Kriegsausbruch
haben sich die Wildschweine derart vermehrt— und zugleich
so starken Flur- und Feldschaden angerichtet—, daß in
Nassau und am Rhein von den Landratsämtern und Regierungs¬
präsidenten besondere Verfügungen zu rascherem Abschuß der
Wilvschweive erlaffe» wurden. Die Schwarzkittel haben sich
besonders in den westlichen Teilen des Untertaunuskreifes
stark vermehrt.

— Der Stand der Wintersaaten wird in der Lahn-
gegend, im „Goldnen Grund", im „Ländchen", im Ried, in
dem Main- und Kinzigtal als ein erheblich besserer bezeichnet,
als er im Vorjahre und 1914 gewesen.

Limb  ach «Taunus), 25. März. Gestern nachmittag
zwischen 4V, und 5 Uhr entlud sich hier ein heftiges Ge¬
witter. Daoci schlug ein Blitz in die Kirche ein, wodurch
der Turm, die Uhr, die Treppen und fast sämtliche Fenster
beschädigt wurden. Auch die Fernsprechleitung wurde gestört.

Friedrichssegen,  23 . März. Einen raffinierten
Gaunerstreich führten am Sonntag, den 19. d. M . zwei
junge Leute von Coblenz aus. Ein junger Mann aus Ems,
der mit dem Fahrrad zwischen Miehlen und Friedrichssegen
fuhr, wurden von beiden angehalten mit der Bemerkung, sie
wollten einmal ein bischen radfahren, und übergaben
ihm solange einen Spazierstock. Nach Einwilligung entfernte«
sich die beiden eiligst in der Richtung nach Oberlahnstcin, um
nicht mehr nachzukommen. Der mit dem Fahrrade gerade
hier anlvesende Gendarmeriewachtmeister Merz aus Ober¬
lahnstein konnte sofort die Verfolgung aufnehmen; e8 gelang
ihm, vor Ober lahnstein beide festzunehmm. Es stellte sich
nun noch heraus, daß der übergebene Stock auch nicht ihr
Eigentum war. Sie wollen diesen auf der Tour gefunden
haben.

„Wcr Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Vaterland!"

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme,

bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Schwiegervaters , Grossvaters , Bruders und
Onkels, sowie für die schönen Kranz¬
spenden , sagen wir allen unsern innigsten Dank.

Familie Gr. A . Helten.
Grenzhausen, den 28. März 1916.



3m toten Verdun.
Der »deutsche Angriff auf Verdun hat dir Stadt mit

einem Schlage aus einem tätigen , von frischem Leben er¬
füllten Orte in eine Stätte der Oedc, der Verlassenheit
und des Schweigens vcrlmndelt . Me schwer die jüng¬
sten Ereignisse des Krieges auf Verdun lasten , geht aus
einer Schilderung hervor, die von der französischen Front
stammt . „Als ich 6 Wochen vor Beginn der deutschen
Offensive nach Verdun kam, lebten die Bürger der Stadt
in hoffnungsfroher Gemütsverfassung und im Gefühl all¬
gemeiner Sicherheit. Heute gibt es in ganz Verdun über¬
haupt nur noch drei Zivilpersonen, die es gewagt haben,
in,der bombardierten Stadt zu verbleiben . Ter Gasthof,
tu dem ich bei meinem letzten Aufenthalt übernachtete,
ist zwar noch ziemlich unversehrt, doch sein Anbau wurde
durch eine schwere Granate in Splitter und Staub ver¬
wandelt . Tas Kaffeehaus gegenüber wurde von mehreren
beschossen getroffen, die sein Eisendach in phantastische
Fetzen zerrissen haben. Die Kathedrale ist mit Ausnahme
einiger Fensterscheiben ganz geblieben. Tie Straßen sind
völlig leer und verwaist, i'die Fensterläden der meisten
Häuser sind geschlossen. Nur hier und da hört man das
Schreien eines bei der überstürzten Flucht der Bewohner
Kurückgelasseven Haustieres , das zu langsamem Hunger¬
tode verdammt tst. SÖMe Gehöfte sind durch Explosivge¬
schosse für alle Zeiten vernichtet. Manchmal sieht man in
all her Verwüstung einen Pfeiler , ein Ornament oder
eine Steinfigur , die auf unerklärliche Weise heil geblie¬
ben sind. Tiefe zerschossenen Wohnungen und Warenlager
tverden von Gendarmen bewacht, um Plünderungen zu
verhüten , ha die meisten Wohnungen in der Eile gar nicht
geschlossen worden waren. Durch das Fenster eines offenen
Hauses erblickt man noch einen für sechs Personen ge¬
deckten Tisch; die Platten sind noch halb , die Familie
ist verschwunden. Aepfel und Apfelsinen liegen noch auf den
Tellern . Urberall erblickt man Oede und trostlose Berlassen-
heit. Tote Häuser in den toten Straßen einer toten
Stadt , deren Trümmer von eifrigen Kinematographerr aus¬
genommen werden, die die einzigen Besucher dieser zer¬
schossenen.Viertel sind . . ." ‘ (Ctr . Bin .)

IJSUmbfdpcat
westlicher Kriegsschauplatz.

Was wir erreichen wollen und auch werden, das ist die
Besiegung der feindlichen Armee, nicht der in Verdun , son¬
dern der um diese und zwar im weitesten Umfange stehenden
Truppenmassen. Auf diesem Wege sind wir . Stit Wer
einen: Monat unternahmen die Franzosen im Kämpfraum
um Verdun keine größere Offensive, um die Angreifer in
die Ausgangsstellungen zurückzuwerfen. Das wechselseitige
Vorarbeiten auf unserer Seite , immer weit umgreifend,
verdünnt die Kraftbrühe der französischen Reservekraft.
Cs zwingt sie, ihre Infanterie dauernd auf der Lauer in vor¬
derster Linie zu lassen, zermürbt sie dadurch moralisch und
physisch, weil sie mehr denn dir unserige dem verbeeren-
den Artilleriesener ausgesetzt ist. ,

Gestlicher Uriegsfchazivlatz.
ES ist eigentümlich, daß der Russe aus dem Ver¬

laus des Krieges immer noch nicht gelernt hat , daß er
mit der Wirkung der Massen doch nicht gegen unsere über¬
legene Führung auszukommen vermag . Es ist fast, als
ob es ihm unmöglich sei, von der altgewohnten Taktik ab-
gukommen. Uns kann es ja nur recht sein, wenn die Rus¬
sen hier auch ihr neu anfgestelltes Herr wieder verbluten
lasten.

(Ctr . Bin .)

:: Hilfe! (Ctr . Bln .) Wie der „ Matin " aus Mar¬
seille meldet, kommen mit jedem Dampfer aus dem fernen
Orient neue Kontingente von Tonkinesen oder Annanriten
an , um in französischen Fabriken Verwendung zu finden.
Koeben sind auch Kabhlen aus Algerien , sowie Mada¬
gassen mit der gleichen Bestimmung eingetrofsen . In Mar¬
seille sollen 150 Baracken zur Beherbergung dieses bunten
Völkergemischeserbaut werden.

Ein edles Her; .
Rein , sich in Britzkow zu vergraben , das wäre doch

mehr, M man von seinem glücklichen Besitzer erwarten
konnte! Doch Hinreisen, sich die Sache ansehen und mit
seinem Pächter ins Reine kommen, das wollte er , sobald
er seine Vetternreise beendet und allen lieben Bcrwaud-
ten wieder guten Tag gesagt hätte.

Heute hatte Ignaz Olaf Tante Christine seinen Be¬
such versprochen; so sprang er denn in die nächste Pferde¬
bahn , die ihn in die Borstadt führte , in der die be¬
scheidene Wohnung der alten Mume lag.

Jpraz Olaf schaute auf die grünen Bäume , den tief¬
blauen Himmel. Der Sommer war da mit seiner ganzen
Blütensülle ^— und gleich in seinem Leben war Sommer¬
zeit — er stand in der Blüte seiner Kraft . — Ob er bis¬
her seine Zeit recht ausgekauft hatte?

Za , woher kamen ihm nur alle die ernsten Gedanken
und die mahnende Stimme in seinem Innern?

Was hatte er sich denn vorzuwerfen?
Doch da war er bei Tante Christine angekommen, da

hatte er ihren herzlichen Gruß empfangen, da saß!er ihr ge¬
genüber am Fenster, auf dessen Brett Reseden und Ro¬
sentöpfchen prangten, Tante Christinens Lieblingsblumen.

„Liebe Tante Christine, ich freue mich, daß ich wieder
einmal bei dir bin und in dein liebes, gutes Gesicht schaue.
Weißt du, daß mir dasselbe oft aufgetaucht ist, und zwar
just, wenn mich Gottes schöne Welt ganz besonders ent¬
zückte?"

Tante Christine lächelte.

Europa
:) Frankreich. (Ctr . Bl» .) Ter Kriegsberichterstat¬

ter des „Jorurnal de Geneve" führt aus , daß die Deut
scheu in der Champagne langsam, aber sicher ansehn¬
liche Erfolge erringen. Es sei Zeit , daß man den Ereig¬
nissen in der Champagne endlich eine erhöhte Bedeutung
beimesse.

? Rußland. (Ctr . Bln .) Mehl- und Früchtepreise
übertreffcn ungefähr um das Doppelte die Friedenspreise.
Tie Preise von Bohnen und Hülsenfrüchten sind noch Hölzer
infolge der Verfolgung der dort angesiedeltcn deutschen
Kolonisten, die den Gemüsebau besonders pflegten . Zu¬
folge Gemüse mangels sind die Preise um das Dreifache
erhöht. Ter Mangel an textilindustriellen Gegenständen
macht sich fühlbar . Für bessere Lcineirwaren tverden, wem,
sie überhaupt noch erhältlich sind, Lieblpberpreise gezahlt,
gröbere Stoffe beginnen auch zu fehlen.

— Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Es ist im
Kriege alles anders gekommen. als es erwartet wurde,
und so ist auch der Kapitalbildungsprvzeß in geradezu
phänominaler Weise vor sich gegangen. Ter Krieg hat
in geradezu fabelhafter Art neue Vermögen geschaffen
und durch den Umstand, daß die Monarchie in der Lage
wap, alle Bedürfnisse für die Kriegführung im eigene»
Lande zu decken, vielfach den Industrien überreiche tgjx-
schäftrgung geboten und dadurch bewirkt , daß die Erträgnisse
der Aktienbesitzer zu einer noch niemals dagcwefrnen Höhe
gelangt sind. Wenn auch ein nicht unansehnlicher Teil
dieser Zufallsgewnrne durch die bevorstehende Kriegsgewinn¬
steuer dem Staate wieder zufließen wird , so verbleibt doch
ein immer sehr in die Wagschale fallender Restgewinn für
die Gesellschaften bzw. für die Aktionäre.

? Italien. (Ctr . Bln .) Man ist wegen der österrei¬
chischen Vorstöße an der italienischen Front sehr nervös
und es ist kein Zufall , daß gerade jetzt die rtalienifihe Re-
gierungspxesse, lote auch Cadorna bei seinem Pariser In¬
terview von den ungeheuren Anstrengungen Italiens spricht.

!) Griechenland. (Ctr . Bln .) In den Artillerie-
kämpfen an der inazedonisch-griechischeir Grerrze sind Vor¬
boten irgendwelcher größerer Unternehmungen , tvenigjstens
vorläufig nicht zu ersehen. Wo die beiden Parteien so
nahe aneinanderstehen, da sind schließlich Kanonaden und
Patrouillenkämpfe unvermeidlich.

^ünfffunctrrt neue  flß >ll l.on ? re!
Tie Ziffer scheint gar nicht verblüffend . Man muß

sich eben vorstellen, welch enormer Verkehr und Handels¬
betrieb notwendig ist, uni diese neuen Geldaristokraten
zu schaffen. Man nimmt an , daß zwei Milliarden Dol¬
lar den amerikanischen Märkten bisher schon zugeflossen
sind. Tie Pulverfabrik Tn Pont hat im Oktober 1915
Lieserungsverträge in Höhe von einer Milliarde Frcs.
abgeschlossen, ihren Aktionären hat dieses Unternehmen
200 Prozent Dividende bezahlen können. Du Pont -Kvnr-
pagnie hat jetzt fünf riesige Fabriken im Betrieb . Um jede
van ihnen haben sich ganze Arbeiterstädte gebildet, die in
kürzester Zeit aus dein Boden enrporgewachsen sind. Tie
Löhne und Gehalte erreichen monatlich die Höhe von 4,5
Millionen Frcs ., einzelne geschickte Arbeiter beziehen Ta¬
geslohn vmr 60—80 Frcs . Die Tagesproduktion der Tu
Pont -Fabriken beträgt nicht weniger als 920 Pfund Pulder.
Tie Fabrik von Carneys Point erzeugte Tag für Tag
173 000 Pfund rauchlosen Pulvers . Tie Gestehungskosten
stellen sich auf ungefähr 1,50 Frcs . für das Pfund , das
darrn um 1 Dollar (über 6 Frcs .) verkauft wurde. Es
wurde also täglich der hübsche Betrag von 1600 000 Frcs.
verdient.

Vorsichtiger.
Zn jüngster Zeit werden die Aufträge , die vor einem

halben Jahre fr mächtig anschwollen, etwas seltener. Tie
Ententemächte bieten alle, auf, um selbst das notwendige
Kriegsmaterial erzeugen können. Heute wird voir den Eng¬
ländern und ihren Verbündeten nicht mehr jeder beliebige
Preis bewilligt ; die Auftraggeber prüfen die Kostenvor¬
anschläge und „handeln". Die Phantasiepreise für Muni-
tionslieferungen scheint vorläufig wenigstens vorbei zu
sein. würde aber fehlschlagen, wenn mau aus den
Verhältnissen auf dem Munitionsmarkt den allgemeinen

„Das Iveiß ich allerdings nicht ; aber es ist lieb voir
dir , daß du der alten Tante dabei gedachtest, Wohl weil
sie an des lieben Gottes Schöpfung stets so eine große
Freude gehabt hat ."

„Wahrhaftig Tante , du hast das Mögliche aus deinen,
kleinen Stückchen Erde gemacht. Ich erinnere mich rroch,
wie kahl und öde dein Häuschen dalag, als du es bezogst.
TanteChrrstiue ist durch ihre GuUnütigkert einmal wieder
tüchtig hererngefallen. An der Wüste Sahara könnte es
nicht öder rnrd trauriger aussehen , als auf ihrem Besitz,
so. meinte damals Vetter Rudolf . Er nannte uns auch
Leidensgefährten, da mein Gut irr Posen .auch so eine
Wüste fei — und leider, leider, ist Britzkow das noch
heute."

JMaz Olaf hatte heftig geredet, er fühlte,srch ge¬
reizt, ohne recht zu wissen, wodurch.

Tante Christine merkte es.
"Ja ", sagte sie freundlich, „ich erinnere mich. daß

Onkel Hermann ähnliche Klagen führte . Britzkowl ist ein
Gut , das nur dann mit Vorteil verpachtet werden könnte,
werm seine Hilfsquellen erschlossen wären. Es liegt ab¬
seits von, Verkehr, die Wege sind schlecht — und wahr¬
scheinlich ist der Biehstvnd nicht so groß, als er sein müßte.
Das Auge des Herrn hat ihm gefehlt. Und gestehen, rnuß
ich es dir , lieber Ignaz , ich habe eine Art Mitleid mit
dem Gute und würde dir dankbar sein, wenn du es wenig¬
stens in Augenschein nähmest, ehe du es weggäbest."

„Natürlich , Tantchen", und jetzt war Ignaz Olafs
Gesicht wieder ganz hell.

„Sobald ich meine Vetternreise gemacht habe, lenke
ich meine Schritte gen Britzkoiv. .Hoffentlich ist dann

Gchkuß zieh»n wollt», daß jeder Be„ e»Zes««mt Kn|
men verdienen muß. Es gibt auch viele, die ihr Qk|
solchen Spekulationen verloren . So büßten einige Ph ,
Händler Beträge bis zu einer Million ein. Den btz
wildsten Nutze» von allen Industrien hat die Stahle ^ .
gnirg aus dem Weltkrieg gezogen. Tie Bereinigten $ ^
ten produzierten im Jahre 1901 erst 11 Millionen < yL
neu Stahl , heute lpt die Produktion die Höhe von 40 z *flr n
lionen Tonnen erreicht. Die industrielle Hochkonju»̂ ,

-lag
hatte ganze Völkerwanderungen zur Folge. Tie
arbeiter zogen zu Hunderttausenden in die Städte,
dort als Fabrikarbeiter lohnendere Beschäftigung zu \ te,
den. So stieg zum Beispiel die Einwohnerzahl ver ^ g>(
Bridgeport von 90 000 auf 140 OOO. Detroit erstich 1
einem Jahr erneu Zuwachs von 82 000 Einwohnern
zählt zrun deren 682000. Biele Leute, die im
geschäft" tätig sind, sind zwar heute noch nicht Milli
wissen aber genau, daß sie es bald sein werden, wenn
ein baldiger Friede die Spekulationen zerstört.

(Ctr . BlnI ' H

HtmrihanÜcbe' Sorgen . mim
Tic Amerikaner haben ihre mexikanischeir Worgen. ( ttuil

unerwartet schnelle Borrücken der amerikanischen ^ en 2
ditionstruppen in Mexiko bei der Verfolgung Villaz ' 1 fl'
die Frage , ob die amerikanische Regierung bie Erl,» vbe
nis zur Benutzung der mexikflnischenEisenbahnen für l der
Verpflegungsnachschub der amerikanischen Truppen crh i
zum hervorstechendstenZuge der Lage in Mexiko genta hist
Amerikanische Kenner des Landes, in welches die any neu
kanischen Truppen jetzt eindnirgcn, versichern, es sei schla
gebieterische Notwendigkeit, daß die Eisenbahnen den A«urck
rikanern für ihren Nachschub zur Verfügung ständen. C hS"i
ranza aber hat auf das amerikanische Ersuchen wegen j and
Nutzung der Eisenbahnen mit der Bitte um vollständig ?)
Auskunft darüber geantwortet , welches denn die gern» ('m<
Wünsche des amerikanischen Kriegsamtes seien: diese % mg
kunft soll erteilt werden. „Washington Tispatch " mej, m b
daß eine Weigerung Carranzas auf das Ersuchen der tz, ten >
einigten Maaten die Operationen der amerikanischen Tr, >mka
peu erschweren würde, während eine Gewährung von ein. crer
erheblichen Teil des amerikanischen Volkes stark miß, ftlg
standen und durch Carranzas Feinde ausgenutzt weh $er
würde. Man ist in Washington überhaupt nicht sonder! i ^
optimistisch wegen der amerikanischen Tinge. Tie nächzc!)te
zwei Wochen gelten als recht kritisch, Wenir Billa nii1 der
gefangen wirst und General Pershing tiefer ins 3nm unk
Vordringen muß , so wächst die Gefahr , daß. Billa und -
ranza sich gegen die Amerikaner vereinigen. (Ctr . 581 dfinc

- - - jtc e
Sbei

Aus alter Welt.
? tzerlin . Ein Mitbürger , der nicht genannt sein U h m

stiftete zur Förderung hochbegabter Schüler der Städtist f A
Handelslehranstalt 100OOO Mark. s bei

?) Wien (Ctr . Bln .) Aus Turazzo meldet m
Essads Gattin und Tochter wurden — er selbst hat
bekanntlich nach Italien geftüchtet — auf Befehl des k. i
Oberkommandos in Albanien verhaftet.

— Bom. (Ctr . Bln .) Es beschloß! die englische?
gierung, 70 Frachtdampfer der italienischen Regierung z
Verfügung zu stellen. Tie Schiffe sollen nach italienisch
Häfen sofort 350000 Tonnen Getreide transportteren.
italienische Regierung werde für die Schiffe die gleii
Frachtsätze bezahlen, wie England für die requirieü
Schiffe. Tie englische Regierung verpflichtet sich, mit ei: ~
iten Schiffen Italien monatlich 50 000 Tonnen CattH
kohlen während der ganzen Kriegsdauer zu liefern.
Kohlen sind für die Staatseisenbahnen bestimmt.

— Konftarttinopel. Aus Leipzig wird gedrahtet : Arr:
hauptmann Tr . Wimmer aus Tresden und Professor %
Graul -Leipzig belichten über die Propaganda für die ?Ä
fischen Spitzen in den besetzten feindlichen Gebieten. §
wurde beschlossen, eine Ausstellung sächsischer Spitzen
Warschau und eine deutsche Modenschau in Konstantins-
vorzubereiten.
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auch die Sache mit dem Pächter geordnet. Justizrat . .. „
tuch riet entschieden, diesmal der Sache ihren Gang »in
lassen. Kann er wieder nicht bezahlen, so mag er l „
Herr." J :

Tante Christine schüttelte leicht mit dem Kopfe. ? e
„Und wenn sich nun Justizrat Bertuch irrte ? Wei>1

deines Pächters Klagen begründet wären und du il« sl
diclleicht doch in irgendwelchem Punkte Unrecht gcb>k
hättest ?" I 3

Ignaz Olaf lachte.
„Werru ich das denken könnte, reiste ich allerdi»! *bi

lieber heute als nwrgen nach Britzkow. Was mich bi>Ät
dert , ist vornehmlich die wenig erquickliche Borstellni! es
daß meirr Herr Pächter meine Unerfahrenheit und meii»n
Unkenntnis der Verhältnisse ausnutzen und mir ernc:i F *
hörigen Bären aufbirrden werde. — Ja , wenn ich » 11
Harun al Raschid mein Reich inkognito bereisen könnte! 'or

„Und was hindert dich daran ? " f
Ignaz Olaf lachte wieder. ' w
„Glaubst du im Ernst , daß das möglich wäre m 8

man nicht doch in mir den glücklichen Herren von Brix -«!
erkennen werde?" wei

Tante Christine schüttelte den Kopf. s I 3
„Tu müßtest es nur richtig anfangen . Vielleicht Rll

es dir, lvenn ich dir erzähle, daß mein Schützling Jo 's
Kyrskl) kürzlich nach Jarotzk als Kuratus gekomnien i!
Ter dortige Pfarrer ist sehr leidend und gebrauchte Hiß ^
Jarotzk aber kann gar nicht weit von Britzkow enffkl' e
liegen."

Ignaz hatte mit Interesse auf Tante Christinens H
gelauscht. '

,Jc



neu
t 40

[.Jl MeiLE KHwnM.
■e .) Eindrechernest , In Herne wurde der Schießmeister
ur btz ^ ywski wegen .zahlreicher Einbruchdiebstähle, die mit
tahstx . Dreistigkeit vorgeuommen worden sind, t>«1>nftet.
ien 5t ^ xmardoivskischen Wohnung wurde eine jait ^e Gn-

X <̂ung an Lebensmitteln und Gebrauchsgegenstanden
I ^g,mhmt . Im Besitze des Twardowski fnnd man

onjui,; 'Z hundert Eiitbrechesiverkzeuge, gdladcne riievolver,
ie Le Mangen , Bohrer , Dieheslatcrnen usw. Zum Würste-
ädte, bediente sich der Einbrecher einer tun sw oll zuge-
I zu tetm  Angel . Die Ehefrau Tivardowskis wurde unter
>«r Ä Verdacht der Hehlerei gleichfalls feshgenu Minen.
-rhieh y) Srauenhast . Aus Außig wird gemeldet: In Proed-
nern \ riefte die 8 jährige Marie Mauritz ihre 1einyalbjährige
„Ksi, joeftei: auf Geheiß der Mutter in einen Topf kochenden

illionj ;ftrs. Ms Mud ist tot, Der Vater steht im Felde, die
cm>ii ü ließ ihre fünf Kinder meist allein und führte einen

erlichen Lebenswandel.
- Bl»l o Zwillinge. Ei « ebenso lustiges, wie seltenes Ge-

hnis ereignete sich dieser Tage in dcm Kvpenhagener
minalgericht. Tie Polizei lpttte einen Tieb namens

egen z ivald Ramsing auf frischer Tat ertappt . Dieser zeigte
en L en Zwillingsbrnder Peder als Teilnehmer an dein Dieb-
Üllar l an . Beide erschienen vor dem Richter ; es stellte

Erl» aber l-eraus , daß sie einander sowohl dem Aussehen
i für ! der Kleidung nach so bläffend ähnlich waren , daß es
n xx» , Gericht unmöglich wurde, sie zu unterscheiden. Beim
gem» hör kam es wiederholt vor, daß der Richter sich in den

L' aiJ men irrte , >vas die Zwillinge sehr lustig fanden. Man
sei chloß sich deshalb, jeden für sich zu vernehmen, um sie

>,-« fl, urch identifizieren zu können. Nachdem dies geschehen
den. C zeichnete man ein rotes Kreuz auf den Arm Torwalds
legenl und hierauf konnte man sie auch gemeinsam vernehmen,
tändi» ?) Zigeunergtsecht. Am frühen Morgen haben zwei

gen» einen Fleischcrwagen, der von Fallersleben nach Braun¬
er, . A oeig auf dein Wege war , einen Ueberfall verübt . Es war

!T!f en bereits gelungen, eine Sp .ckscitr und andere Flcisch-
der « ren vom Wagm zu bringen , als ein L.weites Frrhckverk
en t,  mkam, dessen Besitzer sofort zu Hilfe eilte . Die Wege¬
on du erer flohen imb lvarfen das Gestohlene weg. Da sie di«

misi>Folger mit dem offenen Messer bedrohten, konnten diese
m« Verfolgung nicht fortsrtzcn; sie meldeten aber den Vor¬

an ^ der nächsten Gendarmeriestation ; die Gendarmerie
nach» chte sich, unterstützt von mehreren beherzten Männern

lla „i >den benachbarten Ortschaften, sofort zur Verfolgung
, und traf im Qerumer Walde eine Zigeunerbande mit
und S, '« 20 Wagen, die die Verfolger mit Gewehrschüssen
tr . A jfingen. Tie fünf Gewehre, über die sie verfügten,

üe eine große Menge scharfer Iagdnmnition hatte sie
; dem Querumer Waldhause gestohlen, um damit der
lddieberei zu obliegen, wie man nicht nur aus dem
hießen inc Bevenroder und Flechdorfer Walde, sondern

eich!» chM gefundenen angeschossenen Rehen feststellen konnte,
ädtisc P Gendarmerie alarmierte sofort die Polizeibehörden

i den umliegenden Ortschaften, um die Zigeuner im
eise zu umstellen. Als man aber auf das Lager traf,

, . , ren die Männer geflüchtet. In den Wagen fand man
, ' y 1-ft Mengen von Nahrungsmitteln , zerschnittene Treib-

'Hnckr von Dreschmaschine« und die geraubten Fleisch
xen. Es entspann sich ein regelrechtes Gefecht, worauf,

sche?! ' gesagt, die Zigeuner flüchteten. Es wird vermutet,
unz z »sie sich über die Grenze ins Preußische verzogen haben,
lernst — Star im Kriege . In den Plättern für Natnr-
ren. - w wird eine recht interessante Naturbeobachtung mit-
gheili, :ilt, nämlich die, daß der Star hinter der Front die

ririeri! 1 Zischen der Gewehrkugeln nachahmt. Da der Star die
ntt eil beisailsenden.Geschosse nicht sieht, so sitzt er unerschrocken
CaM seinem Ast und ahurt als Mpottvogel die Todesmelodie
rn . Ot , swt!" nach.

? Aetna. Seit einiger Zeit zeigt der Aetna eine er-
te Tätigkeit. Dem 1940 entstandenen Krater entströmen

^ i eutende Lava Massen.
die iät
{cu.
ätzen
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KerrcbtslcrcLl.
- heiratrschwindlrrin. Eine Berlinerin, die Haupt-

>lich daraus ausging , TienstMädchen und Köchinnen zu

prusten, hatte sich vor den Atrafkammsrn in Guben und
Frankfurt fl.  O . wegen Rückfallbetruges zu verantworten.
Die verwitwete Susanne Strelitz bereiste von Berlin aus
verschiedene Ŝtädte und näherte sich weiblichen Angestell¬
ten , deneen sie einen Bräutigam zu verschaffen versprach,
der jedoch erst durch höhere Beträge aus dem Lazarett aus¬
gelöst werden müßte , um daun von der Braut weiter
gepflegt zu loerden. Diesen Schwindel verübte die Strelitz
auch an einer Köchin Anna I . in Berlin . In Guben
und .Frankfurt a. L . gab sie sich als Jüan eines Arztes
aus und prellte (iwst-housmigestellte und Zinunecvermiete-
rinnen . Die Strafkammer in Guben, verurteilte die Betrü¬
gerin zn fünf Jahren Zuchthaus , und die Strafkammer
in Frankfurt a . O. erkannte auf eine Zusatzstrafe von zwei
Jahren Zuchtlians.

Werrrrrscytes.
Lisersüchtig. Cm französischer Soldat , dem der

verletzte rechte Arm abgeuvinmcn und durch einen künst¬
lichen ersetzt »vorder: war , ist vor kurzem das Opfer eines
selteneii Mißgeschicks geworden. Ter Polizist Dupin im
achten Pariser Stadtbezirk , der im Nebenberufe gleichzeitig
dem Amt eines Hausverwalters eines große» Hauses
der Rue Le Gendre versieht, war von einer krankhaften
Eifersucht beherrscht und spürte seiner Frau , an deren
Treue er zweifeln zu müssen, glaubte , auf Schritt und
Tritt nach. Als er sich nun kürzlich in der Portierloge
befand, und seines Tienstes ivaltete , sah er zwei Solda¬
teil die Treppe hinaufsteigen. Sofort war seine fixe Idee
wieder lebendig geivorden und ec vermutete, daß die beidcil
Soldaten von seiner Frau bestellt worden seien. Frau
Tnpin befand sich zum Unglück auch gerade auf der Treppe,
um das Gas anzuzünden.. Leise schlich sich der Othello
aus her Portierloge auf die Treppe und stieg ven Soldaten
nach. Als er dann vollends sah, daß seine Frau a>uf deni
Treppenabsatz mit den beiden, die sie um eine Auskunft
gefragt Hatten , plauderte , war es ganz und gar um ihn g!e-
schehen. .Er entsicherte den Revolver, den er immer bei sich
trug .und gab einen Schuß ab . Tie Kugel hatte auch ihr
Ziel erreicht, aber glücklicherweise zersplitterve sie nur den
Holz-arm .des Kriegsbeschädigten, der übrigens das Kriegs-
kreuz.besaß und Eduard Prince heißt. So forderte die Eifer¬
suchtstragödie als Opfer nur den hölzernen Arm des Sol¬
daten , der wieder repariert werden kann . Der schießfertige
Polizist und Portier aber wurde von einem seiner Kollegen
verhaftet . ,

?)  Märchen regen . Cs gibt wohl wenige Leute , die noch
nicht dir merklvürdige Behauptung vernmmneu hätten , daß
bi? Schlachten meist heftige und anhaltende Regengüsse im
Gefolge haben, und daß die Regenfällc in einer Gegend,

um so stärker sei»n , j» stävker der Kampf dasetbft jftottft
habe. Und solche Behauptungen tverden nicht nur uer
buitet , sondern auch lveitschweifig begründet , ohne daß man
sich überhaupt von ihrer Richtigkeit überzeugt . Vkichts er¬
scheint, so meint man , einfacher: durch das Feuern der
Geschütze werden die Luftschichten erschüttert und dann
muß eben Regen fallen, wie das Obst von den Bäum :» fällt,
>venn man sie schüttelt . Außerdem ist vielfach die Ansicht
verbreitet , daß der durch die Tätigkeit der Geschütze er¬
zeugte Rauch und feine Staub die Feuchtigkeit der Luft
anziehe, die dann in Gestalt Von Regentropfen auf die
Erde herabfalle . An Wirklichkeit konnte man aber ge¬
rade in. Verlaufe dieses Krieges die Beobachtung machen,
daß die Meiirung, Krivgszeiten seien reicher au Regen
als Friedenszeiten durchaus irrig und haltlos ist. Doch
davon abgesehen, muß inan feststellen, daß diese Ansicht auf
Zeiten zurückgeht, in denen es >ueder Artillerie , noch Schieß¬
pulver gab , nämlich bis zur Zeit der klassischen Römer.
So erzählt Plutarch , daß Regnrgüsse häufig nach den
Schlachten auftreten , sei es, weil die Götter auf diese Weise
die befleckte Erde reinigen wollen , sei es daß die Luft durch
den Tunst des vergossenen Mutes verdickt wurde. Daß
auch heute noch das Mürche« vom sogmannteii „Schlachten-
regen" erzählt und geglaubt wird, geht aus den zahlreichen
Veröffentlichungen Mer diese Frage , hervor, die jetzt noch
z. B. in englischen Fachzeitschriften, lute der „Monthly
Weatyer -Review", auftauchen.

?) Schneegewicht. Wer unter unseren Lesern zufällig
Skiläufer ist, der weiß ja längst, daß Tüchtigkeit und Be¬
schaffenheit des Schnees ganz verschieden ist: Im Mittel¬
gebirge ist beispielslveise der Schnee weit schlverer als der
pulverige Schnee im Hoch.gebirge. Ein Liter Neuschnee
lviegt da manchmal kaum 60 Gramm , wobei allerdiengs
zu berücksichtigen ist!, daß bei dem Schneefall völlige Wind¬
stille herrschen muß: Slchon ein leichtes Wehen erhöht den
Luftdruck, preßt den .Schnee zusammen und treibt die darin
enthaltene Luft hinaus . So kann der Schnee oft dreimal
mehr wiegen als bei völliger Mndstille . Liegt der Schnee
einmal mehrere Tage, so steigt das Gewicht auf das Dop¬
pelte, nach 3— 4 Wochen aufs Dreifache. Der Hochschnee
verwandelt sich überdies unter dem Einflüsse der Zeit,
seine blendende Weiße schwindet, er derlieck seine flaumige
Lockerkeit und wird grobkörnig, die Färbung geht ins
Gelbliche, mitunter auch ins Bläuliche , Mer . Ein Liter
dieser Art Schnee ^gewöhnlich „Firn " genannt ) wiegt bis
zu 800 Gramm , erreicht also beinahe das speMsche Ge¬
wicht -des Wassers. Bleibt der Firn lange liegen, so daß
wohl auch zeitweise die. oberste Schicht abtaut , und wieder
gefriert , so näheck sich seine Beschaffenheit allgeniach dem
blangrauen Gletschereis.
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.Ach verstehe",, sagte er jetzt, und fast übermütig blitzte
in seinen fröhlichen Augen auf.
„Wenn Joseps Kirskh , dein hochwürdiger Schützling,
seine Hilfe angedeihen ließe, müßte ich allerdings
ein zweiter Harun mein Reich inspizieren fönitm.
werde selber einmal an den lieben, würdigen Prie-
schreiben. Ein kleines Abenteuer reizt die Jugend —

t zetH hier könnte es wirklich einem guten Zwecke dienen."
Tante Christine nickte.
„Ich bin dessen sicher", sagte sie, mit eigenem schönen

lerdi»? 'druck in die offenen, helleir Züge des jungen Mannes
:d) f’-ii Kd, „und darum will ich dir jetzt auch verraten , daß
'tellm ^ war, die dafür sprach, Britzkow nach Onkel Her-
, mci>ms Tod nicht zu verkaufen. Siehe , dieses Stückchen
nc» ff« kultiviert zu haben, das hier vor meinen Fenstern
ich !ü> breitet , ist! mir eine Quelle vieler reinen Freuden
Anust wrden. Welche erhebende Empfindung müßte es da nicht

einen jungen tatkräftigen Mann sein, wenn er sich
^ dürfte, durch seine Arbeit , seine Talente nicht »nr

re v.i großes Terrain zu gedeihlicher Eirtwicklung gebracht,
Zrî 'â rn auch für Hunderte seiner Mitmenschen lohnende

** und ein freundliches Heim geschaffen zu haben? "
Ignaz Olafs Gesicht war ernst wenn nicht mißmutig

hi „ilGw-rden.

!»•'? iL ""w0, Ia’. Tante , aber zunächst erforderte dein schöner
' ? kod) ein zu großes Opfer meinerseits — und Opfer

,̂ ist schwer. Es gibt unter den Menschenkindern nicht
- Tante Christinen."

s $ jetzt sah er wieder mit hellem Blick auf die alte
we und dann setzte er innig hinzu:

„Aber verstellen kann ich dich auch jetzt — und ich danke
dir , daß du so groß, von mir gedacht hast"

II.
Abseits poni Weltverkehr, drei Meilen vom nächsten

Landstädtchen lag die große Herrschaft Bntzkow. .Herr¬
liche Wälder mit uralten Bäumen , prächtige Mescn und
Aecker gehörten zn ihr , nur daß der ganze Besitz Veckvahr-
lost erschien, von dem fast zur Ruine .gewordenen Herren¬
hause und dem Wirtschastshofe mit seinen dem Einsall
nahen Gebäuden, bis zu den Wegen, die z,u ihm führten.

Tas Geschlecht derjenigen, die Aust das sogenannte
Schloß gebaut und wirklich auf Britzkow gesessen, war längst!
ausgestvrben — seit fünfzig Jahren hatte keiner seiner Be¬
sitzer mehr hier gelebt, und tveil es schnell von einer Hand
in die andere gekommen, hatte auch keiner daran gedacht,
dem heruntergekommenen Gute aufzuhelfeit.

Sv war es mehr und inehr verfallen und immer weniger
weniger nutzbringend geworden. In Anbetracht seines gro¬
ßen Areals , war in der Tat die Pacht , die Ignaz Olaf
von Britzkow bezog, eine sehr geringe zu nennen , und als
Herr Rudolf vor etlva 14 Jahren die Pacht übernahm,
hatte auch er gemeint , gut damit zurecht zu kommen.

Aber er hatte sich geirrt . Um wicklich etwas aus Britz¬
kow zu machen, mußten die Wiesen trocken gelegt und
dem ausgesogenen Ackerland neue Nahrung zugeführt Iver-
den. — ,

Wie es jetzt damit stand, genügten die Ernten nicht,
und das um so weniger, als die niedrigen Preise und die
grundlosen Wege ein sichtiges Verwerten der gsivonnenen
Produfte fast unmöglich machten.

Ja , wenn der Verpächter das eingesehen, wenn nur die
Pacht eines einzigen Jahres auf die Verbesserung des Gu¬
tes vesioendet worden wäre, die Sache hätte sich vielleicht
gemacht, so aber war es von Jahr zu Jahr mit dem
Gute Britzkow mehr und mehr bergabwärts gegangen,
der Boden hatte schlechteren Ertrag gegeben, der Bieh-
stand sich verringert , die Gebäulichkeiten loaren schadhafter,
die Verkehrsmittel schlechter geworden, und der Pächter
von Britzkow ein armer Mann , der Arbeit und Kraft
von 14 Lebensjahren verloren hatte.

Sehr bitter , daß er sich dcrs zu sagen hatte , und
Berzweiflung wollte ihn ergreifeu , als auch seine letzte
Hoffnung scheiterte!

Ter neue Besitzer war endlich von seiner gn»ßen,
jahrelangen Reist zurückgckehrt, erber anstatt jetzt wenig¬
stens eingehmd und vorurteilslos den Bericht seines Päch¬
ters zu prüfen oder sich mit eigerten Augen von dem Zu-
wnde Brihkows zu überzeuge«, war nichts als eine tax"

und harte Antwort seines Geschäftsbevollmächtigten cin-
getroffen, die da besagte, daß Ignaz Olaf sich nicht ver¬
anlaßt sähe, den schon überaus niedrigen Pachtzins aber¬
mals herabzusetzen oder den Zahlungstermin hinauszu-
rückeir.

Tief senkte sich Pächter Rudolfs Haupt . Seine zittern¬
den Hände krampften den Brief zusammen.

Wenn wirklich nach ihm vesiahren wurde , wenn er am
1. Oktober die fällige Pacht zu zahlen hatte , so war er
verloreir, so hatte er mit einem weißen Stabe von Britz¬
kow abznziehen.

Fortsetzung folgt.) .
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Ml Ms-ü.  RealscMle Hr.
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April.

Morgens 71/* Uhr ist feierlicher Schulgottesdienst, daran
anschließend um 8 Uhr die Aufnahme der schulpflichtigen
Kinder und zwar in der neuen Schule Erdgeschoß, erstes
Zimmer rechts, werden die Knaben, erstes Zimmer links die
Mädchen ausgenommen. Laut Verfügung der Königlichen
Regierung sollen die Kinder ausgenommen werden, die bis
zum 1. April das sechste Lebensjahr vollendet haben. Ferner¬
hin können diejenigen ausgenommen werden, die vom 1. April
bis 30. September das sechste Lebensjahr vollenden, wenn sie
körperlich und geistig hinreichend entwickelt sind, was durch
eine ärztliche Bescheinigung bestätigt werden soll. Mit Rück¬
sicht auf die jetzigen Zeitumstände wollen wir auch in diesem
Jahre von einer solchen absehen. Die nicht in Höhr gr-
boreuen Kinder haben einen Geburtsschein vorzulegen.

Die Aufnahme in die Realschule findet am 31 . März
vormittags 10 Uhe statt.

Her Rektor:
A. Herz.

Zuverlässige«

Mädchen
das kl. frauenlosen Haushalt
zu führen versteht, für gleich
oder später gesucht.

Angebote unter Mädchen
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

Eine Wohnung
mit 2 oder 3 Zimmer zu ver¬
mieten. Näheres zu erfragen
in der Expeditiond. Bl.

King sehenswerte Mfltiel-AnsstellMg
y

wohnfertig eingerichteter Speisezimmer, Herrenzimmer, Wohnzimmer,
Schlafzimmer , Küchen befindet sich in meinen Häusern Löhrstrasse 60—62
und Fischeistrasse 4. Verlobten und deren Eltern ist eine zwanglose

Besichtigung sehr zu empfehlen.

| e Badtflaiis- COBLENZ -
Löhrstrasse 60- 62 u. Fischeistrasse 4.

Eingang nur Löhrstrasse 62.

Dol;versteigerung.
Mittwoch, de« 29. März ds. Jhrs

vormittags 10 Uhr anfangend
werden im hiesigen Gemeindewald, im

Distrikt Höchsten b
166 Rmtr. Buchen-, Scheit

und Knüppelholz
und den Distrikten

Altcbchang nml Saucrield
270 Fichtmstingen IV . Klasse
635 „ V. „
285 „ VI. „

versteigert.
Anfang Distrikt Höchsten b.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige ortsübliche

Bekanntmachung ersucht.
Mündersbach , den 22. März 1916.

Dev Bürgermeister:
K au s.

ZaMimgsanforderung.
Das letzte Quartal

Kirchensteuer
ist fällig und wird hiermit zur Zahlung inner¬
halb 14 lagen angefordert, andernfalls muß
das Zwangsverfahren eingeleitet werden.

Höhr,  den 25. März 19t6.
Carl Corzelius , Kirchenrechner.

Tüchtige
Maureru. Erdarbeiter
sucht

BlMgcMt Nikolaus Schaaf
Baustelle:Industrie©«naM«.

Emaillierte
EinliängeMel

zum Einmauern und
passend, sind in allen

für eiscrne Rümpfe
Größen vorrätig bei

L Schweppenhäuser
Jnhab. : Gel»r . Schmäh !..

Coblenz.
Fernspr. 252. Altengraben 17.

Eine

Pracht -Wäsche
orzielen Sie stets durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahren

bostrenommierten Spezial-Fabrikate;

Mosella -Seife , garantiert reinn.unverfälscht
Krepelin , Salmiak'Terpentin-Borax»Sejfer/pu Iver.

In den meisten einschlägigen Geschälten zn haßen.

Herrn.Jos.Krepele,Kgl. Preuss . u.
GrosQh.Bad.Hofl

Dempf'Seifen- n. Litflte-FaßriR, COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800

Telefon Nr- »78.

Dreher «.Hohlformer

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 27. Mz,

iMtlitfier Rriegsldiauplafe.
Heute früh beschädigten die Engländer durch eine ums«,

reiche Sprengung unsere Stellung bei St . Cloi (südlich lApern)
einer Ausdehnung von über 100 Metern und fügten der dort stehe,,^
Kompagnie Verluste au-

In ‘

für dauernd gesucht bei hohem Lohn.

Lapitcstawerk, Duisdorf
Lerraeoftafabrtk.

HoIzuerHeigerung.
Mittwoch, deu 29. März ds. Jhrs.

vormittags 10 Uhr aufangend,
im Distrikt Koppel 16 a:
91 Raummeter Buchcn-Scheit und Knüppel,

1445 Stück buchene Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Tie Herren Bürgermeister werden um gefällige Bekannt¬
machung ersucht.

Kelter» . den 23. Marz 1916.
Der Bürgermeister : '

Schneider.

Realschule;uDieza. d. Last».
Beredüigfe Röfiere LefiranFlalt mit florltfiulß.

An-
Uhr
sind

vor-

Das neue Schuljahr beginnt am 28. April 1916
Meldungen nimmt der Unterzeichnete täglich von 11—12
im Amtszimmer der Realschule entgegen. Vorzulegen
Geburts- und Impfschein, sowie das Abgangszeugnis.

Aufnahmeprüfung:  Freitag , den 28. April,
mittags 8 Uhr.

Auswärtigen werden gute und preiswerte Pensionen
nachgewiesen.

Der Direktor:
I . 23. : Prof. Meister.

ßusRunft Rann audi auf der Bauteile erteilt!
merden- 1

sofort gesucht.

Malerleiirling
Paulus&Thetoalt.

batt;der Gegend nordöstlich und östlich von Vermelles
wir im Mnenkainpfe Erfolge mrd mochten Gefangene.

Weiter südlich bei La Boiselle (nordöstlich Albert) Iiinbert,
wir schwächere englische Abteilungen durch Feuer im Borges
gegen unsere Stellung . Die Engländer beschossen in den Im
Tagen wieder die Stadt Lens.

In den Argonnen und im Maasgebiet erfahren die Sei#
kämpfe nur vorübergehendeAbschwächung.

Oestlicfier Krlegslckiaiiplatz.
Gegen die Front unter dem Befehl des lGeneraifelduiasch,-

von Hindmburg erneuerten die Russen gestern die Angriffe ,
besonderer Heftigkeit. So stießen sie mit int Osten bisher unerhört^
Einsatz an Menschen und Munition gegen die deutschen Limen »o,
westlich von Jakobstadt vor ; sie erlitte,r dementsprechende Aerius
ohne irgendwelche Erfolge zu erringen. Bei Weltkoje und _S(
(südlich von Wtdsy) nahmen unsere Vortruppen in einem glücklich,
Gefechte den Russen 57 Gefangene ab und erbeuteten zwei Maschm,
gewehre. Wiederholte Bemühungen des Feindes , gegen uns,
Stellung nordwestlich von ' Postamy scheiterten völlig. Nachd,
südlich des Narocz-Sees mehrfach starke Angriffe von Teilen dr#
russischer Armeekorps abgeschlagen waren , traten westpreußiji
Regimenter bei Mokrzyee zum Gegenstoß an, um Artills«
beobachtmigsstellen, die beim Zurückbiegen unserer Front
20. März verlorengeganaen waren, zurückzunehmen. Dte taps,
Truppe loste ihre Aufgabe im vollen Unrfang. Hierbei sow.e j
der Abwehr der feindlichen Angriffe wurden 21 Offiziere, 2140 M«,
gefangen und eine Anzahl Maschinengewehre erbeutet. Unj,
Flieger belegten die Bahnhöfe von Dünaburg , Wilezka und
Bnlmanlagen an der Strecke Baranowitschi-Minsk mit Bomb,BalRan-Kriegsimaupla.̂

Die Lage ist unverändert.
oberste Heeresleitung.

Kriegs,lachrtchtrn.
Der «« grtfche Mitzerfolg an den nordfriestschen Ins «!

WTB Berlin,  27 . März. Am 25. März morg,
haben englische Seestreitkräfte einen Flieger-Angriff auf
nördlichen Teil der nordfriesischen Inseln hei angetragen.
Flieger-Angriff mißlang völlig, wie der Heeresbericht«
26. März bereits gemeldet hat. Zwei auf Vorposten
fivdliche armierte Fischerdampfer sind den englischen Sch
zum Opfer gefallen. Unsere Marineflugzeuge griffen
englischen Seestreitkräfte an und erzielten eine Anzahl Tres
Ein Torpedobootszerstörerwurde schwer beschädigt.

Bon unseren sofort ausgesandten Seestreitkräften stü
nur einzelne Torpedoboote in der Nacht vom 25. zum !
März auf den abziehenden Feind. Eins dieser Torpedobei
ist bisher nicht zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
WTB Kopenhagen. „Berlingske Tibende"

rrchtet aus Esbjerg über ein Seegefecht zwischen etwa
englischen Kriegsschiffen, darunter fünf große Kreuzer
fünf Torpedojäger, mit deutschen Fischdampfern, die anschei«
in dem Fahrwasser südlich Fanoe fischten. Die Fischdam?
zogen sich nachdem, wie man zu beobachten meinte, zweir
ihnen in Brand geschossen waren, zurück. Ein deutsch
Kriegsschiff und ein Zeppelin kamen zu Hilfe. Es enlft
eine gewaltige Kanonade, die 10 bis 15 Minuten daun
Die Begebenheit spielie sich so weit vom Lande ab, daß
selbst mit den besten Ferngläsern unmöglich war, die @to||
heilen zu verfolgen. Die Luft verdickte sich.

— Die Fleischen,fuhr an » dem Anülandk
vom Bundesrat dahin geregelt worden, daß Vieh, W
und Fleischwaren, die aus dem Auslande eingeführt meid
ausschließlich an die Zentralemkaufsgesellschaftin Berlin
liefern sind. Durch diese Gesellschaft wird die Verteiluni
die Verbraucher durch Vermittlung der Gemeinden, >
Fleischergewerbes und des Handels erfolgen. — Dem«"
wiid auch eine Neichsfleischstelle eingerichtet, die alle ©ajh
jungen in Deutschland überwachen und jedem Landest«!
der Zahl seiner Einwohner entsprechenden Fleischanteil
weisen wnd. .

- Der Pferdeverlust Frankreichs imKrst
betrug schon Ende 1915 nach Feststellungen franzoW
Blätter ein Drittel des anfänglichen Bestandes. Da bei-
darnieder liegenden Pferdezucht das Fehlende durch Neugebur
nicht ergänzt wird, so dürste bei Schluß des Krieges
Pferdeverlust mindestens die Hälfte des BestandesI
1. August 1914 betragen. Jahrzehnte wi-d es dauern
dieser wichtige Teil der französischen Volkswirtschaftn»ö
auf alter Höhe ist. wenn er übe.Haupt je wieder dahm
langen wiid. Besonders gilt dies von der Vollblutzuchl
ohne Prüfungen völlig zugrunde gehen muß.

Vorfifirift5mä$ge Feldpofl-Pafcetadreflen
zu haben bei: L. Rüstlemann , Buchdruckerei Höhr.
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